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Was Dr. Silbernagel über die Bestimmungen des Zivilgesetzcs
mitteilt und was er an neuen Forderungen anfstellt, gibt uns den

erfreulichen Eindruck, daß die oben erwähnte Frage: Polizeistaat oder
Kulturstaat? entschieden im Sinne des lctztern beantwortet wird.
Freilich, damit wird erst der Boden geschaffen, anf dem die rechten
Personen voll Verantwortlichkeitsgefühl, Hilfsbereitschaft und Einsicht
wirksame Arbeit leisten können. R. Liechtenhan.

Umschau.
In Frankreich hat eine katholische

christlich-soziale Bewegung, die nach ihrem
Organ „I.s Sillon- als 5III0Ni5me
bezeichnet wird, mit Lebendigkeit und Frische
gearbeitet. Jetzt ist sie durch die papstliche

Verurteilung lahm gelegt und hat
das Schicksal der „christlichen Demokratie"

in Italien geteilt. Der Führer der
Bewegung hat sich löblich unterworfen.
Das soll allen denen zu denken geben,
welche sich von den christlichen Gewerkschaften

Großes versprechen und unsern
evangelischen Arbeitern den Anschluß an
dieselben zumuten. Mag auch öfters in
den freien Gewerkschaften die Freiheit
der religiösen Ueberzeugung terrorisiert
werden, so ist doch Möglichkeit und
Hoffnung vorhanden, daß sie sich auf ihre
wahre Aufgabe besinnen und die
antireligiöse Propaganda andern Organisa¬

tionen, Freidenkern zc. überlassen. Die
Aktion der christlichen Gewerkschaften ist
hoffnungslos unfrei, weil immer das
Damoklesschwert einer päpstlichen
Verdammung über ihnen hängt: „Das Seil,
an dem er flatterte, war lang, doch
unzerreißbar," sagt der Großinquisitor in
Don Carlos. L.

Die Sssializiiscden INsngtsvekte,
die in voriger Nummer der Neuen Wege
von K. v. Greherz mit Recht empfohlen
wurden, bringen in ihrem letzten, dem
internationalen Kongreß in Kopenhagen
gewidmetenHefte eine ausgezeichneteUeber-
sicht über den Stand der sozialistischen
Bewegung in aller Welt, Es ist ein Dokument,

das viel zu denken geben kann,
(Verlag der Sozialistischen Monatshefte,
Berlin,) L. R,

Wchertiscd.
Sott uns Sie 5eele. Ein Jahrgang

Predigten von Rittelmeyer und
Geyer, Verlag von Kerler, Ulm,
Die beiden tapfern Nürnberger Pfarrer,

die vor einigen Jahren gemeinsam
dieses Predigtbuch Herausgegen haben,
sind gegenwärtig von einem wütenden
Sturm umtobt, den die altkirchlichen
Kreise gegen ste erregt haben. Wer hier
in der Schweiz diese Predigten liest, kann
das einfach nicht begreifen. Nicht nur
legen sie von einer Frömmigkeit Zeugnis
ab, wie man sie so tief, persönlich gefärbt
und menschlich anziehend selten findet,
sie haben auch gar nichts Aggressives oder
Destruktives an sich. Die Auseinandersetzung

mit den Problemen der Dogmen-
und Bibelkritik spielt darin keine
nennenswerte Rolle, das ganze Bemühen
ist darauf gerichtet, Menschen, die in mo¬

derner Atmosphäre leben, Jesus und das
Gottesreich nahe zu bringen. Statt der
Tendenz, das Alte zu zerstören, finden
wir im Gegenteil das Bestreben, seine
Wahrheit ins Licht zu stellen. Das
geschieht mit einer Zartheit und Ehrfurcht,
die nur aus Liebe und tiefem Verständnis

fließen kann. Diese Predigten sind
positiv im besten Sinne des Wortes; bei
uns in der Schweiz würden „positive"
Gemeinden sich zu solchen Predigern Glück
wünschen. Besonders bei Rittelmeyer finden

wir oft eine fromme Mystik, die ihren
innern Zusammenhang mit einem
Eckhardt und Tauler und andern großen
Vertretern einer solchen in der Vergangenheit

nicht verleugnet. Kurz: es ist
nicht Rationalismus, Liberalismus,
moderne Theologie oder dergleichen, was
diese Männer verkündigen, sondern die


	Umschau

